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B
is in

s späte 19. Jahrhun
-

dert w
urde H

an
del m

it 
M

en
schen

 betrieben
.

VON W
IEBKE PREUß

W
er das W

ort Sklaven
 

h
ört, den

kt sich
erlich

 
zu

erst 
an

 
die 

Sü
d-

staaten
 der U

SA
 oder die Z

u
-

ckerroh
rfelder 

u
n

d 
K

affee-
p

lan
tagen

 Sü
dam

erikas. D
och

 
sch

on
 

ab 
dem

 
siebten

 
Jah

r-
h

u
n

dert, lan
ge bevor Eu

rop
äer  

W
estafrikan

er au
f die n

eu
 en

t-
deckten

 am
erikan

isch
en

 K
on

-
tin

en
te versch

ifften
, existierte 

ein
 stetig w

ach
sen

der Sklaven
-

h
an

del au
sgeh

en
d von

 O
stafri-

ka.Z
u

 B
egin

n
 w

aren
 die K

äu
fer 

in
 den

 m
eisten

 Fällen
 reich

e 
A

raber oder In
der, die Soldaten

 
sow

ie 
A

rbeiter 
fü

r 
ih

r 
H

au
s 

oder 
ih

re 
Felder 

brau
ch

ten
. 

M
itte des 15. Jah

rh
u

n
dert be-

gan
n

en
 die Portu

giesen
 ostaf-

rikan
isch

e Sklaven
 au

ch
 n

ach
 

Eu
rop

a zu
 brin

gen
 u

n
d sp

äter 
ü

ber den
 A

tlan
tik. A

u
ch

 Fran
-

zosen
 ben

ötigten
 A

rbeiter fü
r 

Z
u

cker- 
u

n
d 

K
affeep

lan
tagen

 
au

f M
au

ritiu
s u

n
d R

éu
n

ion
.

N
ach

 
der 

Vertreibu
n

g 
der 

Portu
giesen

 
im

 
18. 

Jah
rh

u
n

-
dert w

u
rde San

sibar Teil des 
Su

ltan
ats O

m
an

. A
u

fgru
n

d sei-
n

er gu
ten

 geografisch
en

 Lage 
en

tstan
d au

f San
sibar, in

 der 
h

eu
tigen

 
H

au
p

tstadt 
Ston

e 
Tow

n
, ein

er der größten
 Skla-

ven
m

ärkte der G
esch

ich
te. D

ie 
Sklaven

 w
u

rden
 vom

 Festlan
d 

in
 

sogen
an

n
ten

 
Sklaven

kara-
w

an
en

 bis zu
r K

ü
ste tran

sp
or-

tiert u
n

d von
 dort n

ach
 San

si-
bar 

versch
ifft. 

Ü
ber 

W
och

en
 

m
u

ssten
 die an

 H
än

den
 u

n
d 

Fü
ßen

 an
geketteten

 G
efan

ge-
n

en
 sich

 fortbew
egen

. B
ei den

 
lan

gen
 M

ärsch
en

 starben
 be-

reits etw
a ein

 D
rittel der M

en
-

sch
en

 an
 A

n
stren

gu
n

g, H
u

n
ger 

oder D
u

rst. W
er die M

ärsch
e 

u
n

d die Ü
berfah

rt ü
berlebte, 

w
u

rde in
 Ston

e Tow
n

 in
 ein

e 
K

am
m

er u
n

ter der Erde ein
ge-

sp
errt. Zw

eim
al am

 Tag, w
en

n
 

die Flu
t kam

, w
u

rden
 die K

am
-

m
ern

 
fast 

vollstän
dig 

u
n

ter 
W

asser gesetzt. 
A

n
 diese U

n
m

en
sch

lich
keit 

erin
n

ert h
eu

te ein
 M

ah
n

m
al, 

das bei R
egen

 m
it W

asser voll-
läu

ft, jedoch
 au

ch
 w

äh
ren

d der 
Trocken

zeit 
 B

esu
ch

er 
zu

m
 

N
ach

den
ken

 an
regt. W

äh
ren

d 
ein

 Teil der Sklaven
 n

ach
 ih

rer 
A

n
ku

n
ft au

f San
sibar u

m
gela-

den
 

u
n

d 
w

eitertran
sp

ortiert 
w

u
rde, 

blieben
 

zu
n

eh
m

en
d 

m
eh

r au
f der H

au
p

tin
sel U

n
-

gu
ja oder dem

 n
ördlich

 gelege-
n

en
 Pem

ba, u
m

 au
f G

ew
ü

rz-
farm

en
 zu

 arbeiten
. B

eson
ders 

die ab 1818 begin
n

en
de N

el-
ken

p
rodu

ktion
, fü

r die San
si-

bar w
eltw

eit bekan
n

t w
u

rde, 
ben

ötigte stetig m
eh

r A
rbeiter. 

E
s w

ird gesch
ätzt, dass sich

 ab 
der M

itte des 19. Jah
rh

u
n

derts 
zw

isch
en

 60 000 u
n

d 100 000 
Sklaven

 au
f San

sibar au
fh

iel-

ten
. 

D
er 

Sklaven
h

an
del 

u
n

d 
der Vertrieb von

 N
elken

 u
n

d 
E

lfen
bein

 w
aren

 die H
au

p
tein

-
n

ah
m

en
 des In

selstaates.
N

eben
 

den
 

A
rbeitern

, 
die 

im
 H

au
s oder au

f den
 Feldern

 
der 

Privilegierten
 

ben
ötigt 

w
u

rden
, gab es n

och
 ein

e drit-
te 

K
ategorie 

an
 

Sklaven
 

au
f 

dem
 M

arkt in
 Ston

e Tow
n

 zu
 

erw
erben

. Su
ria w

aren
 beson

-
ders 

teu
er 

u
n

d 
dah

er 
den

 
W

oh
lh

aben
den

, zu
m

eist M
u

s-
lim

en
, vorbeh

alten
. D

ie ju
n

gen
 

Frau
en

 u
n

d M
ädch

en
 w

u
rden

 
zu

r Erw
eiteru

n
g des H

arem
s 

ein
es 

H
au

sh
errn

 
gekau

ft, 
da 

diesem
 im

 Islam
 n

eben
 sein

en
 

vier E
h

efrau
en

 so viele Su
ria 

zu
stan

den
, w

ie er sich
 leisten

 
kon

n
te. 

D
en

 
Su

ria 
gin

g 
es 

ver-
gleich

sw
eise gu

t u
n

d sie w
u

r-
den

 als zw
eitran

gige E
h

efrau
-

en
 von

 an
deren

 B
edien

steten
 

u
n

d der G
esellsch

aft resp
ek-

tiert. 
H

äu
fig 

erkan
n

te 
der 

H
au

sh
err die K

in
der sein

er Su
-

ria an
, w

elch
e fortan

 frei w
a-

ren
. Starb der H

au
sh

err, w
aren

 
sein

e Su
ria eben

falls frei.
D

er Sklaven
m

arkt von
 San

-
sibar w

u
rde offiziell 1873 abge-

sch
afft. 

B
eson

ders 
n

ach
 

der 
Ü

bern
ah

m
e 

San
sibars 

du
rch

 
die B

riten
 1890 w

u
rden

 die G
e-

setze versch
ärft. D

er B
esitz von

 
Sklaven

 w
ar jedoch

 n
och

 all-
gegen

w
ärtig, 

bis 
dieser 

1897 
als illegal erklärt w

u
rde. D

er 
B

esitz von
 Su

ria w
u

rde sogar 
erst 1909 verboten

. 
H

eu
te kan

n
 m

an
 den

 eh
e-

m
aligen

 
Sklaven

m
arkt 

sow
ie 

die an
glikan

isch
e K

irch
e, m

it 
dessen

 B
au

 n
ach

 der Sch
lie-

ßu
n

g des H
an

dels begon
n

en
 

w
u

rde, 
besich

tigen
. 

W
eitere 

O
rte, die von

 der  Sklaverei ge-
p

rägt w
u

rden
, sin

d die M
bw

e-
n

i-R
u

in
en

, 
ein

e 
M

ission
ars-

sch
u

le fü
r befreite Sklaven

, so-
w

ie das R
estau

ran
t Livin

gston
, 

w
elch

es n
ach

 ein
em

 der be-
kan

n
testen

 britisch
en

 G
egn

er 
der Sklaverei ben

an
n

t w
u

rde.

BANDCONTEST: KARRIERE-SPRUNGBRETT FÜR NACHWUCHSGRUPPEN
W

ER
 D

EN
 W

ETTB
EW

ER
B

 G
EW

IN
N

T, K
A

N
N

 A
U

F D
EM

 R
ELO

A
D

 FESTIVA
L SPIELEN

 – B
EW

ER
B

U
N

G
EN

 B
IS N

Ä
C

H
STEN

 FR
EITA

G

D
ie große B

ühnenluft 
schnuppern kann der, der 
am

 28. A
pril in Sulingen 

das P
ublikum

 überzeugt.
VON JANA GLOSE

SULINGEN – Südlich
 von

 B
rem

en
 

h
errsch

t im
 A

ugust zum
 zw

ölf-
ten

 M
al zw

eiein
h

alb Tage lan
g 

der 
A

usn
ah

m
ezustan

d. 
D

er 
G

run
d: 

das 
R

eload 
Festival. 

Jah
r für Jah

r zieh
t es Tausen

de 
M

etal-Fan
s 

un
d 

Pun
krocker 

in
s n

iedersäch
sisch

e Sulin
gen

. 
Seit 

A
n

fan
g 

M
ärz 

steh
t 

n
un

 
auch

 das Lin
e-U

p. Eigen
tlich

. 
D

en
n

 ein
e letzte C

h
an

ce, auf 
dem

 Festival aufzutreten
, gibt 

es n
och

 für ein
e N

ew
com

er-
B

an
d. Ein

m
al vor 10 000 Leu-

ten
 sp

ielen
, das ist für viele 

B
an

ds ein
 Traum

. G
en

au dieses 
Erlebn

is w
in

kt dem
 G

ew
in

n
er 

des 
B

an
dcon

tests, 
den

n
 

der 
darf auf dem

 R
eload Festival 

B
üh

n
en

luft sch
n

up
p

ern
.

D
as 

Festival 
gibt 

es 
seit 

2006. G
en

auso lan
ge ist M

ar-
kus H

en
ke für die B

etreuun
g 

der 
B

an
ds 

un
d 

den
 

C
on

test 
veran

tw
ortlich

. 
„W

ir 
w

ollen
 

N
ach

w
uch

sgrup
p

en
 die C

h
an

-
ce geben

, auf ein
er riesen

gro-
ßen

 B
üh

n
e zu sp

ielen
 un

d n
ah

 
an

 den
 an

deren
 K

ün
stlern

 zu 

sein
“, sagt er. N

eben
 dem

 fes-
ten

 Platz auf der B
üh

n
e darf 

sich
 die G

ew
in

n
er-B

an
d auch

 
über ein

 C
oach

in
g der erfah

re-
n

en
 

Festivalveran
stalter 

freu-
en

. B
eim

 B
an

dcon
test, der am

 
28. A

p
ril im

 „JoZ
Z

“ in
 Sulin

gen
 

stattfin
det, treten

 fün
f G

rup
-

p
en

 
gegen

ein
an

der 
an

. 
„D

ie 
Zusch

auer en
tsch

eiden
 am

 En
-

de des A
ben

ds m
it Erst- un

d 
Zw

eitstim
m

e, w
elch

e B
an

d den
 

Platz 
auf 

dem
 

R
eload 

be-
kom

m
t“, erklärt M

arkus H
en

-
ke. 

„W
en

n
 

das 
Zusch

auervo-
tin

g n
ich

t ein
deutig ist, kan

n
 

ein
e C

on
testjury n

och
 m

it ein
-

greifen
. B

ish
er gab es das in

 all 
den

 Jah
ren

 aber n
ich

t. In
 20 

M
in

uten
 m

uss jede B
an

d die 
Zusch

auer im
 Jugen

dzen
trum

 
überzeugen

. W
ie die Zeit ge-

n
utzt w

ird, ist freigestellt“, er-
klärt 

der 
O

rgan
isator 

w
eiter. 

230 B
esuch

er p
assen

 in
 das Ju-

gen
dzen

trum
. B

ish
er sei es je-

des Jah
r kom

p
lett voll gew

esen
 

– 
da 

gilt 
es, 

zu 
überzeugen

. 
N

eben
 dem

 A
uftritt geh

ört für 
die 

G
ew

in
n

erban
d 

 selbstver-
stän

dlich
 auch

 ein
 V

IP-Zutritt 
für den

 gesam
ten

 Festivalzeit-
raum

 dazu. D
abei h

aben
 die 

G
ew

in
n

er 
die 

M
öglich

keit, 
gan

z n
ah

 an
 den

 an
deren

 gro-
ßen

 B
an

ds zu sein
 un

d sich
 m

it 
ih

n
en

 
auszutausch

en
. 

„W
ir 

m
öch

ten
, dass klein

ere B
an

ds 

m
it großen

 B
an

ds zusam
m

en
-

kom
m

en
. D

as fördern
 w

ir so 
sch

on
 seit Jah

ren
“, sagt M

arkus 
H

en
ke. W

oh
l bekan

n
tester A

ct 
in

 diesem
 Jah

r ist  „Pap
a R

o-
ach

“. D
ie am

erikan
isch

e B
an

d 
sp

ielt ih
ren

 ein
zigen

 Festival-
A

uftritt in
 D

eutsch
lan

d in
 die-

sem
 

Jah
r 

in
 

Sulin
gen

. 
D

en
 

M
egah

it „Last R
esort” m

it der 
berüh

m
ten

 Zeile „C
ut m

y life 
in

to p
ieces – th

is is m
y last re-

sort!“ ken
n

t w
oh

l auch
 jeder 

N
ich

t-R
ock-Fan

. 
A

ber 
auch

 
deutsch

e G
rößen

 w
ie „K

reator“ 
oder „Eskim

o C
allboy“ sin

d auf 
dem

 Festival vom
 24. bis 25. 

A
ugust dabei. N

eben
 dem

 un
-

vergesslich
en

 
Erlebn

is 
kan

n
 

der A
uftritt für die N

ew
com

er-
B

an
d en

tsp
rech

en
d auch

 ein
 

ech
tes Sp

run
gbrett für die K

ar-
riere sein

. So gew
an

n
 beim

 ers-
ten

 B
an

dcon
test im

 Jah
r 2011 

die B
rem

er B
an

d „W
atch

 O
ut 

Stam
p

ede“. N
ach

 ih
rem

 A
uf-

tritt auf dem
 R

eload Festival 
folgten

 A
cts auf vielen

 großen
 

B
üh

n
en

 in
 gan

z D
eutsch

lan
d. 

2014 folgte dan
n

 ein
 Platten

-
vertrag, 2016 m

it ein
em

 A
uftritt 

auf 
dem

 
legen

dären
 

W
acken

 
O

p
en

 A
ir ein

 vorläufiger H
öh

e-
p

un
kt für die B

an
d. D

ie B
ew

er-
bun

gsp
h

ase 
für 

B
an

ds 
läuft 

n
och

 bis Freitag, 13. A
p

ril. „B
e-

w
erben

 
kön

n
en

 
sich

 
alle 

B
an

ds, die n
och

 kein
en

 Plat-
ten

vertrag h
aben

“, sagt M
ar-

kus. N
eben

 ein
er B

egrün
dun

g, 
w

arum
 die B

an
d auf dem

 R
elo-

ad Festival sp
ielen

 soll, sollten
 

auch
 

Verw
eise 

zur 
B

an
d-

H
om

ep
age, zu sozialen

 N
etz-

w
erken

 un
d eigen

en
 Son

gs an
 

folgen
de 

A
dresse 

gesch
ickt 

w
erden

: 
reload_con

test@
on

-
lin

e.de. W
eitere In

fos gibt es 
auf 
P

 @
  w

w
w

.reload-festival.de

NOTIERT
STUDENTEN MIT HEIMWEH 
FÜR STUDIE GESUCHT

B
IN

 – D
as Phänom

en H
eim

-
w

eh 
sei 

erstm
als 

bei 
S

chw
eizer S

oldaten im
 1

7
. 

und 1
8
. Jahrhundert diag-

nostiziert w
orden, die sich 

im
 Auslandseinsatz befan-

den. Für eine S
tudie zum

 
Them

a 
H

eim
w

eh 
sucht 

das D
eutsche Ausw

ande-
rerhaus B

rem
erhaven nun 

S
tudenten, die ihre H

eim
at 

verlassen haben. D
ie Ent-

fernung zur H
eim

at spiele 
dabei keine R

olle. B
isher 

haben sich 3
0
 S

tudenten 
gem

eldet. 
 D

ie 
Interview

s 
sollen Ende April geführt 
w

erden. D
abei sollen S

tu-
denten 

berichten, 
w

ann 
H

eim
w

eh auftritt und w
el-

che 
R

olle 
die 

m
odernen 

sozialen 
M

edien 
dabei 

spielen. Interessierte kön-
nen 

sich 
auf 

der 
H

om
e-

page 
des 

Ausw
anderer-

hauses anm
elden.

P
 @

  w
w

w
.dah-brem

erhaven.de

W
ollt Ih

r selber w
as fü

r die 
Ju

gen
dseite sch

reiben
 oder 

h
abt  Tip

p
s u

n
d A

n
regu

n
gen

 
fü

r u
n

s? D
an

n
 m

eldet Eu
ch

!
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 /

 9
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E-MAIL: 
P

 @
  redaktion@

harlinger.de 
P

 @
  redaktion@

jeversches-
w

ochenblatt.de

INTERNET: 
P

 @
  w

w
w

.harlinger.de
P
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  w

w
w

.jeversches-
w

ochenblatt.de

KONTAKT

Eine N
ew

com
er-B

and erhält die C
hance, auf dem

 R
eload Festival in S

ulingen zu spielen.
B

ILD
: JES

S
IK

A W
O

LLS
TEIN

WOCHENLANG AN HÄNDEN UND FÜßEN GEFESSELT
W

IEB
K

E PR
EU

ß  A
U

S SC
H

O
R

TEN
S B

ER
IC

H
TET Ü

B
ER

 D
EN

 SK
LA

V
EN

H
A

N
D

EL A
U

F SA
N

SIB
A

R
 

D
as M

ahnm
al in S

tone Tow
n, der H

auptstadt S
ansibars, erinnert daran, unter w

elchen unm
enschlichen B

edingungen S
klaven leben m

ussten.  B
ILD

: W
IEB

K
E PR

EU
ß


